Was  zu  Beginn des  zwanzigsten  Jahrhunderts in Brno/Brünn

auf  der Zither  gespielt  wurde

Jan Folprecht

     Das Zitherliteraturarchiv CITERARIUM unseres Zitherklubs  in Ostrava /Mährisch Ostrau, erhielt zu diesem  Jahresbeginn einen interessanten Zuwachs. Es  geht  hierbei um einen Set    von  sieben gebundenen Bändern  handschriftlich  geschriebenen Noten für  die Zither, deren Autorin  Fräulein  Olga Špitt  aus Brno/Brünn war. Der  Wert dieses Manuskriptes besteht nicht  nur  darin, dass dadurch die Autorin wie der Ort  der Anwendung (Durchführung) bekannt  wurde, sondern auch dadurch,  dass die  Handschriften ziemlich  regelmäßig  datiert  waren. Das  erste Heft wurde am 2.3.1908 begonnen und das letzte Heft  kurz nach  dem 16.9.1919 beendet. Insgesamt  beinhalten die Hefte 470 Kompositionen, wovon  der größere Teil bereits  vor dem ersten Weltkrieg angefertigt  wurde. Die oben  erwähnte Kenntnis  des Autors, Ort der  Anschaffung, Anwendung wie auch  der Zeit führten mich zur Realisierung einer kurzen statistischen Auswertung des Inhaltes der registrierten  Datei.

     Schon  der  Name des Fräuleins, Olga Špitt (später  verheiratet als  Kligarová), ist zur Illustration  für das  damalige deutsch–tschechische  sozial-kulturelle Milieu in Brno/Brünn  charakterisierend. In ihrer Unterschrift verwendet  sie nicht die Movierung der  weiblichen Endsilbe und behält im zweiten Teil  des Namens  die  deutsche Grammatik bei, aber der  erste Buchstabe  des Zunamens ist nach  rein  tschechischer Grammatik. Desgleichen verhält  sich mit dem ganzen  Notensatz. Der  beinhaltet 48.5% tschechische Notenliteratur und 51,5% deutsche  Notenliteratur (also praktisch, wie bei uns  gesagt  wird, „halb und halb“). Aus  der  geschriebenen Bezeichnung der Kompositionen ist offenkundig, dass die Autorin beide  Sprachen  gleich gut  beherrschte. Vom Gesichtspunkt der  einzelnen Bänder sieht es  so aus, dass im ersten Heft tschechische Kompositionen  dominieren, im  zweiten bis  vierten Band ist  es  ungefähr  ausgeglichen, im  fünften  und  sechsten   überwiegen  deutsche Autoren und im letzten Band ist  es  genau zur Hälfte. In etwa 150 Fällen,  das  sind 32%, schrieb sie leider die  Kompositionen ohne  Anführung  des Autors ab.
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     Nun  schauen  wir  auf  die Struktur des Repertoires. Damals  waren nicht nur Tanzkompositionen populär, aber  auch Märsche und für  die Zither bearbeitete Opern und Operettenarien.  Überraschenderweise gehört  der  größte Anteil, Werken mit  Konzertcharakter an und  zwar über 20%. In  diese Gruppe reihte ich einerseits Werke nur  nach ihrer Art und Tempo ein, andererseits  Werke nach  spezifischen Typen (wie: Konzertphantasien, Konzertreverien,  Charakterstücke, resp. Tonstücke). Die häufigsten Kompositionen sind Walzer mit 15%, es folgt die  Polka mit 8%, aber  Mazurka, resp. Polka-Mazurka mit weiteren  6,5%. Es ist  wohl keine Überraschung, dass  der Ländler 5% und  die  Sousedska  4.1% aufweisen. Märsche mit 11%  bedeutet, dass sie in der Zeit  sehr  beliebt  waren. Gleiche Häufigkeit wie  Walzer haben leichtere Genres: Volkslieder, Gemisch von Volksliedern und Liedern ohne Worte, die zusammen praktisch 15% aufweisen. Die  bereits  erwähnten Transkriptionen von Opern und  Operettenarien repräsentieren beindruckende 5,5% und man kann sich leicht vorstellen,  warum sie in  der Zeit, in  der  es keine Audialmassenmedien gab, so populär  waren. Im  Genre der klassischen Musik  spiegelte sich das in die Art der  sogenannten Potpourris. Konzertreverien fanden  scheinbar in  der Zither eine  hervorragende Interpretationsmöglichkeit, denn sie  erreichten ebenfalls  5,5%.
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     Wie  bereits  angeführt, beinhaltet die  ganze Sammlung 320 Kompositionen mit  angeführten Autoren, wobei etwas über 40 Autoren (die  für  die Zither  komponierten), zwei oder mehr der aufgezeichneten Kompositionen vorweisen, was  den Umfang der  Datei  zur  weiteren Analyse auf  212 Musikstücke  einengt. Davon  ist  der souverän meist   gespielte Autor Carl J.F.Umlauf (1824-1901), seine Kompositionen stellen in  der Sammlung 24% dar. Der zweitmeistgespielte Autor ist mit  7,5%, der um  viel jüngere Prager J.F. Bernhardt (1869-1914). Hinter ihm folgt  der  ebenfalls  aus Prag  stammende Zitherspieler, Komponist und  Propagator der Zither Karel Cibula (1853-1927), mit 6,6%. Cibula formatierte mit Vorliebe Variationen böhmischer Volkslieder. Hinter ihm folgt: Fr. Pastirzk und Alois Opitz (geb. 1855), beide  mit 4,7%, Franz  Wagner (4,2%) und  zwei tschechische  Komponisten Karel Klenka  und  Eduard Pavel (1856-1909) , beide  mit   3,8%. Erst hinter ihnen folgen bekannte Namen  der Zitherkomponisten wie : Julius Neukirchner (2,8%), F.Paschinger (1830-1900), František Cibula (1865-1926) und Karel Holmer (alle zu je 2,3%) und mit 1,9% Alois Wanjek, K. Kropf, C. F. Enslein, Franz Hamerer, Julius Hugo Kastaneder, Julius Blechinger und  Čeněk Hák. 
     Die  angeführte Anordnung und Frequenz und  somit zum Großteil auch  die Beliebtheit der Werke  der Zitherkomponisten, zeigen einige klar ersichtliche  Merkmale: Vor allem eine  unglaubliche Beliebtheit der  Kompositionen  der  aus Wien  stammenden  Zitherkoryphäe Carl J. F. Umlaufs. Weiter ist  es  eine überraschend  große  Beliebtheit der  Autoren aus Prag (J.F.Bernhardt, Karel Cibula und  František Cibula, Alois  Opitz, Eduard  Pavel und weitere), die vielleicht   aus    der Möglichkeit und  Verfügbarkeit  der  Zeitschrift „Český citerista“ (Tschechischer  Zitherspieler) und  seiner Notenbeilagen entsprang. Das  verhältnismäßig kleinere Interesse weiterer bedeutender Wiener Komponisten wie Josef Haustein, C.F. Enslein, Aug. Huber usw., überraschte mich. Eine Überraschung war  ebenfalls, dass die Kompositionen von Alois  Süss aus  dem Erzgebirge (1873-1933), dessen große Popularität bei uns erst  Ende  der  zwanziger Jahre begann,   ganz  fehlten. Auch  von Josef  Novák (1867-1940) der  viele seiner Kompositionen  und  Volkslieder in  der Bearbeitung  für Zither herausgab, fand ich überraschenderweise nur eine  Komposition. Vermutlich ist  dies  deshalb, weil  seine Aktivität sich erst nach den zwanziger Jahren voll entwickelte (selbst  bei  den Prager Zitherspielern,  wurden seine Kompositionen  wenig  gespielt).
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     Die Datei  der Kompositionen weist eine  erheblich große Gattung angefangen von Volksliedern (Volksweisen) auf, bis hin zu klassischen Kammerkompositionen. Das bestätigt auch aus  anderen Quellen einen  beachtlichen Charakter des Inhaltes  der damals betätigten Hausmusik. Einen großen Anteil  der Transkriptionen populärer  Kompositionen, für  die Zither redigiert, bilden viele  obengenannte Zitherkomponisten (z.B.: C. Umlauf, Fr. Wagner, J. Bernhardt, K. Cibula).

     Das  Manuskript zeigt  von Anfang  an einen verhälnismäßig sicheren Eintragungsstil und  benutzt zur  Vereinfachung der Eintragung Usanzen etablierter Gewohnheiten (z.B. bei Begleitakkorden nur  die Bassnoten). Außerdem war  die Leichtigkeit des  Notenschreibens  der Autorin der  sieben angeführten  Bänder eine  Notwendigkeit, denn sonst wäre der  außergewöhnliche Umfang der Partitur nicht zu  bewältigen   gewesen.

     Olga Kligarová,  geborene Špitt, erwartete das übliche Los junger Zitherspielerinnen, d.h. nach  der  Hochzeit und  der Geburt  des ersten Kindes, blieb keine Zeit mehr für die Zither übrig und  die Rückkehr zu ihr war erst im höheren Alter  möglich. Wir  wissen von ihr, dass sie mit ihrem Mann in Prostějov/Prossnitz und nach  dem zweiten Weltkrieg in Chrudím lebte.
In Ostrava/Mährisch Ostrau,  April 2012
Ubersetzung: Walter Piverka
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